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2009

Vorwort

________________________________________________________________

Das Leibniz-Gymnasium Bad Schwartau versucht die im Schleswig-Holsteinischen Schulgesetz niedergelegten Bildungs- und Erziehungsziele in der täglichen Arbeit zu verwirklichen und gleichzeitig die Schule an die gesellschaftlichen Veränderungs​prozesse anzupassen. 

Im Rahmen der gestärkten Eigenverantwortung der Schulen stellt ein Schulprogramm ein zentrales Instrument der Schulentwicklung und Qualitätssicherung dar. 

Das Schulprogramm des Leibniz-Gymnasiums enthält die für alle Beteiligten wichtigen pädagogischen Ziele der Schule und auch die Wege zu ihrer Umsetzung. 

Die von Lehrern, Eltern und Schülern gemeinsam aufgestellten Ziele sind für alle Beteiligten verbindlich. Deshalb soll das Erreichte auch in regelmäßigen Abständen überprüft werden.
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Unterricht

________________________________________________________________

1.1. 

Das Lernen im Fach - der Fachunterricht - ist und bleibt die wichtigste Form schulischen Lernens am Leibniz-Gymnasium. 

Das Schulfach ist in besonderer Weise dazu geeignet, Wissen systematisch zu vermitteln, fachspezifisch zu vertiefen und anzuwenden. Es ist die grundlegende Aufgabe unserer Schule, dieses Potenzial optimal zu nutzen. Gleichzeitig sollen die in einem qualifizierten und anspruchsvollen Fachunterricht liegenden weit reichenden Möglichkeiten für Bildung und Erziehung genutzt werden. 

1.2. 

Der bisherige Standard des Unterrichts am Leibniz-Gymnasium soll hinsichtlich Sachkompetenz und Methodenkompetenz beibehalten werden. 

Das o.g. Potenzial lässt sich nicht allein durch die Kenntnisse und Bemühungen der Lehrkräfte erschließen. Das Einhalten von Lehrplänen, das Verfolgen der in vielen weiteren Vorschriften sehr sinnvoll benannten Ziele von Schule, eine ständig effektive Fortbildung, die Einbeziehung von Medien oder die Verwendung abwechslungsreicher und förderlicher Unterrichtsformen sind unerlässliche und enorm begünstigende Faktoren, aber für sich allein noch keine Erfolgsgarantie. 

Weitere grundlegende Voraussetzungen sind eine gute Arbeitsatmosphäre an unserer Schule und eine übereinstimmende Zielbezogenheit der Arbeit aller Beteiligten. Wenn die Schülerinnen und Schüler die Ziele ihrer Lehrerinnen und Lehrer auch zu den ihren machen, wenn umgekehrt die Lehrerinnen und Lehrer auf die Bedürfnisse ihrer Klassen und Kurse eingehen, wenn diese Prozesse durch die Eltern unterstützt werden und alles in einem freundlichen Miteinander erfolgt, werden fraglos bessere Ergebnisse erreicht werden können, als wenn das nicht der Fall ist. 

An unserer Schule besteht der Grundkonsens über den Stellenwert dieser Zusammenhänge und die Bedeutung des Fachunterrichts seit langer Zeit. Deshalb bleibt es ein unverändertes Ziel, diesen erreichten Standard in den folgenden Bereichen zu halten:

· Faktenwissen

· Fachwissen

· Fertigkeiten

· Methodenwissen 

1.3. 

Am Leibniz-Gymnasium werden in drei Bereichen Möglichkeiten gesehen, den jetzigen Stand im Unterricht zu verbessern. 

Das Unterrichtsangebot soll erweitert werden. 

Am Leibniz-Gymnasium werden die gemäß Stundentafel und Oberstufenverordnung vorgesehenen Fächer unterrichtet. Außerdem gibt es von Lehrkräften geleitete Arbeitsgemeinschaften und von Schülern geleitete Sparten, zur Zeit im wesentlichen im künstlerisch-musischen Bereich, im Sport und in Informatik. Eine Erweiterung - auch dadurch, dass sich Eltern einbringen - wird in den folgenden Bereichen angestrebt:

· Fremdsprachen.

· Rhetorik

· Rechtslehre. 

Die Schüleraktivität soll stärker gefördert werden. 

Mit der Kompetenzorientierung der revidierten Lehrpläne ist ein neues Verständnis des Lernens verbunden. Schülerinnen und Schüler sollen Lernkompetenz erwerben, d. h. nicht nur fachliche und methodische Kompetenzen, sondern gleichzeitig bestimmte personale und soziale, ohne die ein erfolgreiches Lernen in der Schule und ein Weiterlernen nach der Schule nicht vorstellbar sind. Die Förderung von Schüleraktivitäten im Unterricht soll deshalb in Erweiterung bzw. stärkerer Akzentuierung des bisherigen Verfahrens zum Ziel haben

· die Motivation zu erhöhen,

· nachhaltiges Lernen zu fördern,

· die Selbstkompetenz zu erhöhen,

· die Sozialkompetenz zu erhöhen. 

Das kann nur erreicht werden, wenn im Unterricht kooperativ und selbstgesteuert gearbeitet wird, eine Auseinandersetzung mit Problemen in komplexem Zusammenhang erfolgt und die selbstständige Anwendung des Gelernten geübt wird. Es soll deshalb - wie die Lehrpläne es vorsehen - häufiger fachübergreifend unterrichtet werden, Projektunterricht stattfinden und ein aktueller Bezug hergestellt werden. 

Da es sich hierbei um ein wesentliches Vorhaben innerhalb des Schulprogramms unserer Schule handelt, sollen die Lehrkräfte in vierteljährlichem Abstand innerhalb der jeweiligen Lerngruppe hierüber Gespräche führen. 

Die Schüler sollen häufiger über die Unterrichtsplanung und den Leistungsstand informiert werden. 

Die Kompetenzorientierung der neuen Lehrpläne und die damit zusammenhängende stärkere Akzentuierung selbstständiger und kooperativer Lernformen führt konsequenterweise zu einer geänderten Unterrichtsplanung und zu einer Neugewichtung der Leistungsmessung. Im Vergleich zu den früheren Lehrplänen sind die Leistungsnachweise vielfältiger und differenzierter. Deshalb ist es erforderlich, die Schülerinnen und Schüler genauer und häufiger als früher darüber zu informieren, was für welchen Zeitraum geplant ist, nach welcher Skala die Einzelleistung bewertet wird,  welchen Anteil die Einzelleistung an der Gesamtleistung hat und wie der derzeitige Leistungsstand ist. 
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Eigenständigkeit

_______________________________________________________

Das Leibniz-Gymnasium verfolgt das Ziel, eigenständiges Denken und Handeln der Schülerinnen und Schüler zu fördern.

Bildung wird nicht nur durch das Erreichen vordefinierter Ziele, sondern auch in eigenverantwortlichem Mitgestalten von Bildungsprozessen erworben. Die dabei aufzubringende Eigenständigkeit entwickelt sich einerseits aus den persönlichen und sozialen Kompetenzen jedes Einzelnen und setzt den Aufbau von Selbstbewusstsein bei respektvollem Umgang miteinander voraus. Andererseits verlangt die kreative Selbstbestimmung und Verantwortungsübernahme durch Schülerinnen und Schüler nach einer von der Schule geschaffenen Gestaltungsfreiheit. 

2.1. 

Bewährte Lernsituationen sollen erhalten und fortgeführt werden. 

Besonders bewährt haben sich in der Vergangenheit pädagogische Konzepte für die Unterrichtsgestaltung, bei denen die Schülerinnen und Schüler verstärkt Verantwortung für ihr Lernen übernommen haben. Das sind im Fachunterricht: 

· Lernstrategien zur Erarbeitung sicheren Wissens

· das Ausarbeiten und Vortragen von Referaten

· das Arbeiten in der Gruppe

· das Planen und Durchführen von Unterrichtsprojekten etc. 

Außerdem arbeiten Schülerinnen und Schüler am Leibniz-Gymnasium bereits in vielseitiger Weise selbstständig: 

· in Projektwochen als selbstständig planende Leiter

· in den Arbeitsgemeinschaften als eigenständige Leiter

· im Admin-Team als eigenverantwortliche Betreuer der Computer

· in der SV

· in der Bücherei

· in der Schüler-Ruder-Riege

· bei vielen Veranstaltungen innerhalb und außerhalb der Schule

· bei Fahrten

· bei Studientagen

· im Projekt für St. Petersburg

· bei der Gestaltung der Austauschprogramme 

2.2. 

Der Unterricht soll verstärkt Sozialformen einsetzen, die die Eigenständigkeit und den respektvollen Umgang miteinander fördern.

Neben den bekannten Sozialformen wie Frontalunterricht, Alleinarbeit, Partnerarbeit, Gruppenarbeit, Debatte, Rollenspiel etc., die alle ihre Berechtigung behalten, soll auch verstärkt kooperatives Planen, Lernen und Problemlösen Unterrichtsprinzip sein. Das lässt sich u.a. erreichen durch: 

· projektorientiertes Arbeiten (als gemeinsames Vorhaben von Schülern und Lehrern)

· Beteiligung an der Unterrichtsplanung bei gleichzeitiger Transparenz

· freie Arbeitsformen 

2.3. 

Das erprobte Patenschülerwesen soll ausgebaut werden. 

Soziales Miteinander und Verantwortung für andere kann man als Patenschüler/-in lernen. Dabei soll das bisherige Verfahren verbessert werden durch:

· frühzeitige Auswahl der Patenschüler/-innen

· Vorstellung der Patenschüler/-innen in der Schulöffentlichkeit

· frühe Kontaktaufnahme von Sextanern zu Viertklässlern zur Erleichterung des Einstiegs

· Akzeptanz gegenüber der Tätigkeit der Patenschüler/-innen 

2.4. 

Ein Konzept Lernen lernen soll von Klasse 5 an entwickelt werden. 

Selbstkompetenzen setzen eine frühe Hinführung voraus, damit sie sich entwickeln können. Deshalb müssen durch die einzelnen Fächer gezielt Konzepte erstellt werden, die schon ab Klasse 5 den Schülerinnen und Schülern das Lernen transparent machen. Das geschieht durch: 

· Fachtage

· Methodentraining 

2.5. 

Verantwortliches Handeln der Schüler/-innen soll anerkannt and gefördert werden. 

Das Leibniz-Gymnasium setzt nicht nur großes Vertrauen in die Leistungsfähigkeit, sondern auch in das Verantwortungsbewusstsein seiner Schülerinnen und Schüler. Nur so kann der Erwerb von Eigenständigkeit unterstützt werden. So sollen die Schülerinnen und Schüler für selbstverantwortliches und eigenständiges Mitgestalten Anerkennung durch die Schule erhalten. Geeignete Mittel sind u.a.:

· die persönliche Anerkennung z.B. durch Übertragen von Verantwortungsbereichen

· das Vermerken von eigenverantwortlichen Tätigkeiten in der Schülerakte

· die öffentliche Würdigung z.B. durch ein Zertifikat

· die lobende Aufführung in den Zeugnissen 
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FÖRDERUNG

_______________________________________________________

Förderung ist eine langfristige und vielgestaltige pädagogische Aufgabe, die das Ziel verfolgt, Schülerinnen und Schüler an die Fähigkeit zum selbst organisierten Lernen heranzuführen. Zu fördern sind dabei alle Schülerinnen und Schüler, insbesondere solche mit Lerndefiziten und mit spezifischen Begabungen. 

Das Konzept des Leibniz–Gymnasiums sieht vor Schülerinnen und Schüler auf unterschiedliche Weise und in unterschiedlichen Bereichen zu fördern:

a. durch Unterstützung bei fachlichen und lerntechnischen Defiziten,

b. durch die Intensivierung fachlichen Lernens,

c. durch individuelle Beratung,

d. durch die Pflege des umfangreichen Angebots an AGs, Projekten und Wettbewerben

e. durch die Ermutigung zu eigenständigem Mitgestalten und Leiten.

Ad a.: Möglichkeiten zusätzlichen Übens und Lernens sowie Möglichkeiten für Schülerinnen und Schüler, ihre Lernorganisation zu verbessern, werden über die Lernpläne bereitgestellt; die Organisation dieses Prozesses wird u.a. in den schulinternen Fachcurricula geregelt. Weitere bisher praktizierte Maßnahmen wie das Rechtschreibtraining, die Nachhilfebörse und die Lernbegleitung bei Hausaufgaben sollen weiterhin unterstützt und weitergeführt werden.

Ad b.: Das fachliche Lernen wird durch Maßnahmen wie Fachtage zur Lerntechnik oder spezifische AG–Angebote vertieft. Die wichtige Vermittlung von Methoden wird über die schulinternen Fachcurricula geregelt und organisiert.

Ad c.: Das Instrument der individuellen Beratung  ist geeignet, die spezifischen Probleme, die Schülerinnen und Schüler mit der Organisation ihres Lernprozesses haben, zu erkennen und zu bearbeiten. Es wird praktisch umgesetzt in Beratungsgesprächen mit ausgebildeten Lehrkräften (Lehrersprechstunde) und in persönlicher Betreuung durch ausgebildete Schülercoaches.

Ad d.: Das umfangreiche Angebot an AGs, Projekten und Wettbewerbsteilnahmen soll aufrecht erhalten werden, um weiterhin jahrgangsübergreifend vielfältige Wege zur Eigenverantwortung zu eröffnen.

Ad e.: Um die Verhaltensziele Eigenständigkeit und Verantwortung zu verwirklichen, sollen die Schülerinnen und Schüler zu Mitgestaltung und Übernahme von Leitungstätigkeiten ermutigt werden. Das eigenverantwortliche Handeln soll sich zu Führungsqualitäten erweitern. Zu den Maßnahmen in diesem Bereich gehören derzeit konkret die Betreuung des Computernetzes, die Ausbildung zum Admin (mit IHK–Zertifikat), die Ausbildung zum Lerncoach (mit IHK–Zertifikat), die SV–Arbeit, das Leiten von AGs oder Projekten. Diese Tätigkeitsbereiche sollen erhalten und weiterentwickelt werden. 

Die unter e. aufgeführten Maßnahmen fördern insbesondere begabte Schülerinnen und Schüler. Dabei kommt der bisher am Leibniz–Gymnasium praktizierte Grundsatz zum Tragen, Begabung nicht nur additiv durch zusätzliche Lernangebote zu fördern, sondern auch integrativ durch den Aufbau von Sozial– und Führungskompetenz im Kontext neuer Wissensbereiche. 

Die aufgeführten Fördermaßnahmen und –projekte sollen zeitlich sinnvoll am Vormittag oder Nachmittag angesiedelt werden. 

Das Förderkonzept wird evaluiert.
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Ausbildung

_______________________________________________________

Das Leibniz-Gymnasium ist seit Beginn seines Bestehens Ausbildungsschule. In vielen Jahren ausbildender Tätigkeit wurden Kompetenzen in der Planung und Durchführung von Unterricht, in der verantwortungsvollen pädagogischen Arbeit mit Schülerinnen und Schülern, in den Teamstrukturen der Schule, in der Gestaltung des Schullebens sowie in der Schulorganisation und -entwicklung an Studienreferendarinnen / Studienreferendare weitergegeben und im Dialog entwickelt..

Die Ausbildung der Studienreferendarinnen / Studienreferendare schließt an deren fachwissenschaftliches und fachdidaktisches Studium an. Sie ist im Allgemeinen geregelt durch die OVP bzw APO II und die Ausbildungsstandards, an denen sich das Ausbildungskonzept des Leibniz-Gymnasiums gemäß § 9, 1 der OVP bzw APO II ausrichtet.

Die allgemeinen Ziele der Referendarsausbildung am Leibniz-Gymnasium werden durch sein Schulprogramm spezifiziert. Dies betrifft den hohen Stellenwert des Fachunterrichts und der systematischen Wissensvermittlung. Darüber hinaus wird mit dem Prinzip der Förderung der Eigenständigkeit von Schülerinnen und Schülern zugleich ein wichtiges Ziel der Ausbildung von Lehrkräften am Leibniz-Gymnasium beschrieben. Hiermit verbindet sich das Angebot, die Selbstständigkeit und Eigenverantwortung der Studienreferendarinnen / Studienreferendare zu unterstützen und zu fördern; zugleich heißt unsere Schule junge Lehrkräfte willkommen, die bereit sind, auf der Grundlage ihrer fachlichen und fachdidaktischen Qualifikation ihren Ausbildungsprozess eigenverantwortlich und engagiert mitzugestalten. 

In diesem Sinne legt das Ausbildungskonzept des Leibniz-Gymnasiums die organisatorischen Rahmenbedingungen fest, die - in Verbindung mit den Ausbildungsstandards - eine nachhaltige Ausbildung auf der Grundlage von persönlicher und gegenseitiger Verantwortung ermöglichen sollen. 

Die näheren Ausführungen des Ausbildungskonzeptes bilden einen gesonderten Anhang zum Schulprogramm. 

Das Ausbildungskonzept wird regelmäßig evaluiert und fortgeschrieben.
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Außenkontakte

________________________________________________________________

Es ist ein besonderes Anliegen des Leibniz-Gymnasiums, Außenkontakte in der Region und im Ausland zu pflegen und zu intensivieren. Angesichts wachsender Anforderungen in Berufs-, Arbeits- und Lebenswelt und zunehmender Globalisierung sollen die Schülerinnen und Schüler auf die zukünftigen Herausforderungen vorbereitet werden. 

5.1.

Deshalb ist die Begegnung mit Unternehmungen und Einrichtungen der Wirtschaft und Arbeitswelt ein wesentliches Element unseres schulisches Bildungsangebots. Aus dem gleichen Grund führen wir auch Begegnungen mit unseren ausländischen Partnerschulen durch.

Die Begegnung mit der Arbeitswelt soll weiterhin gepflegt werden, um den Schülerinnen und Schülern realitätsnahe, praxisorientierte Einblicke in die Berufs- und Arbeitswelt zu vermitteln. Über den Unterricht in Wirtschaft/Politik, Erdkunde und Geschichte bietet das Leibniz-Gymnasium in Zusammenarbeit mit Unternehmen und Einrichtungen der Wirtschaft abgestimmte Initiativen und Projekte in vielfältiger Form an. 

Die intensivste Form der Begegnung mit der Arbeitswelt sind die für unsere Schülerinnen und Schüler verpflichtenden Praktika in den Jahrgangsstufen 10 (Betriebspraktikum) und 12 (Wirtschaftspraktikum). Zudem gibt es einen Kooperationsvertrag mit den Schwartauer Werken sowie ein jahrgangsübergreifendes, internationales Projekt – work experience – mit Partnerschulen in England. 
Die berufliche Orientierung wird durch kontinuierliche Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt ab der 10. Jahrgangsstufe gewährleistet. Sie findet durch das Projekt „Berufswahlorientierung” in der Jahrgangsstufe 12 (Bewerbung, Vorstellung, Testverfahren, Wege ins Studium etc.) und die Einzelberatung durch die Abiturientenberaterin in den Jahrgängen 12/13 ihre Abrundung.

Wege zum Studium sollen durch regelmäßige Begegnungen mit den Hochschulen der Region und des Landes aufgezeigt und erläutert werden. Am Fachhochschultag für die Jahrgangsstufe 11 und an den ”Tagen der offenen Tür” der Universitäten für die Jahrgangsstufen 12/13 nehmen die Schülerinnen und Schüler regelmäßig teil. 

Ergänzende Angebote für die Begegnung mit der Arbeitswelt sind Projekte in Kleingruppen wie das Unternehmensplanspiel WIWAG der Kaufmannschaft zu Lübeck, Veranstaltungen von Kreditinstituten und Versicherungen zu Einstellungstests, Bewerbung und Vorstellung sowie Initiativen der Fächer Wirtschaft/Politik und Informatik in Zusammenarbeit mit der IHK zu Lübeck zur Zertifizierung von Kenntnissen und Fertigkeiten der Schülerinnen und Schüler in den Bereichen Wirtschaftsenglisch und EDV. 

Grundsätze für die Außenkontakte 

· Die Initiativen der Begegnung mit der Arbeitswelt werden – insbesondere bei der zeitlichen Terminierung – mit dem Organisator der Schule und mit dem regionalen Koordinator abgesprochen. 

· Eltern und Schülerinnen und Schüler werden am Ende der 9. Jahrgangsstufe über konkrete Möglichkeiten eines Auslandsaufenthaltes informiert. 

· Die verschiedenen Austausche werden terminlich miteinander abgestimmt, um die Kontinuität des Unterrichts zu gewährleisten. 

· Die Eindrücke und Erfahrungen der Teilnehmer werden einer breiten Schulöffentlichkeit dargestellt – z.B. auf Schüler-/Elternabenden, auf Stellwänden in der Pausenhalle und durch Berichte in der Schulzeitung und der Homepage der Schule.

5.2. 

Alle Auslandskontakte des Leibniz-Gymnasiums leisten zusammen mit dem Unterricht des sprachlichen und gesellschaftswissenschaftlichen Aufgabenfeldes einen Beitrag zum Interkulturellen Lernen. 

Das Interkulturelle Lernen setzt die Bereitschaft voraus, sich mit anderen Völkern und Kulturen auseinanderzusetzen. Es erfordert einen ständigen Perspektivenwechsel, um zu einem Abbau historisch bedingter Vorurteile beizutragen und um mehr Toleranz und Verständnis zu erreichen. Das gilt auch für den täglichen Umgang mit Schülerinnen und Schülern aus Elternhäusern unterschiedlicher Kulturkreise. 

· Die bestehenden Schulpartnerschaften mit 


dem Lycee Renan in St. Brieuc / Frankreich (seit 1979),


der Schule 326 in St. Petersburg / Russland ( seit 1990),


der Strand Videregaende Skole in Tau / Norwegen (seit 1991), 


St. Olav Vidergående Skole in Stavanger (Norwegen)


der County High School For Girls (seit 1999)


und der King Edward VI Grammar School (ab 2002) in Chelmsford (Großbritannien) sowie dem Lyceo Primo Levi in Garda/Italien ( seit 2001) liceo scientifico Primo Levi in Garda (Italien)

werden im Sinne eines projektorientierten Austausches weiterentwickelt. 

· Der Austausch mit den Schulen aus dem angelsächsischen und französischen Sprachraum ist eine integrale Phase des Fremdsprachenunterrichts. 

· Bei den anderen Begegnungen steht die Vermittlung von Teilkompetenzen in Sprache und Landeskunde im Mittelpunkt. 

· Das Leibniz-Gymnasium fördert individuelle, schulisch geprägte Auslands​aufenthalte, vorzugsweise in den Klassen 10 und 11. 
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Medien

_______________________________________________________

6.1. 

Die Medienkompetenz aller an der Schule Beteiligten soll erhöht werden.

Wir befinden uns im Übergang zur Informations- und Wissensgesellschaft. Unsere Schülerinnen und Schüler sind somit für ihr späteres Berufs- und Privatleben darauf angewiesen, mit den neuen Informationsmedien angemessen und insbesondere auch kritisch umgehen zu können. Das Leibniz-Gymnasium wird diesen neuen Bildungsauftrag durch einen sinnvollen Einsatz der modernen Medien erfüllen. 

Unser Medienkonzept beinhaltet den Bereich der klassischen Unterrichtsmedien zusammen mit den modernen Präsentations- und Kommunikationsmedien. 

Der Medieneinsatz im Unterricht sollte in erster Linie durch pädagogisch zweckmäßige und lernpsychologische Kriterien bestimmt werden. Klassische Medien haben in diesem Sinne für sehr viele Unterrichtszwecke eine bleibende Bedeutung.

Zur Realisierung dieses Medienkonzeptes gehören:

· Hausintern organisierte Schulung für Lehrkräfte

Die Schulung im eigenen Hause in neuen Medienbereichen hat sich in der Vergangenheit bewährt und soll in Zukunft verstärkt werden. 

· Vermittlung von Bewertungskriterien für die Medien 


Die neuen Kommunikationsmedien, hierzu gehört auch das Internet, unterliegen häufig unzureichenden Qualitätskontrollen. Es muß somit eine verstärkte Erziehung zum kritischen Umgang mit diesen Medien erfolgen. 

· Stärkung der Eigenverantwortung durch selbstbestimmte Nutzung 


Typisch für die moderne, multimediale Informationsbeschaffung ist die vorhandene Auswahlmöglichkeit aus mehreren verschiedenen Bereichen. Man muß sich selbst entscheiden, aus welchen Quellen die gesuchte Information zusammengestellt wird. Dieser persönliche Entscheidungsprozess setzt aber ein deutliches Maß an kritischer Beurteilung und Eigenverantwortung für die hier selbst ausgewählten Inhalte voraus. Die Befähigung zur Informationsauswahl und Bewertung soll im Unterricht in verschiedenen Fächern vermittelt werden. 

6.2. 

Der erreichte Medienstandard soll gewahrt und gezielt weiterentwickelt werden. Das beinhaltet:

· Kombination von klassischen und modernen Medien 


Jedes Medium hat für bestimmte Zielbereiche eine besonders wirksame und zweckmäßige Funktion und soll dementsprechend eingesetzt werden.


Z.B. sind die klassische Wandtafel und der OH-Projektor besonders geeignet zur schnellen, sicheren und unaufwendigen Visualisierung einer Information. Eine computergestützte Präsentation kann besonders günstig zur Unterstützung eines Referates sein.

· Ausstattung zweier Projektionsräume mit Multimediatechnik 


Unter einem ”Projektionsraum” verstehen wir einen Unterrichtsraum, in dem mittels eines fest installierten Datenprojektors (”Beamer”) z.B. eine Präsentation, ein Video, eine CD oder ein Internet-Inhalt einer Klasse vorgeführt werden kann.

· Bereitstellung von frei zugänglichen Computern im schulischen Netzwerk


Ein für alle in unserer Schule tätigen Personen frei zugänglicher Netzwerkbereich soll eingerichtet werden. Hier sind etwa 20 Computer mit Internet- und Intranetzugang, E-Mail, Netzwerkdruckern und Scannern verfügbar. Die freie Nutzung dieser Einrichtung soll sich auf eine bestimmte Kernzeit an Schultagen beschränken. 

· Stetige Orientierung am üblichen Stand der Technik 


Als ”üblichen Stand” betrachten wir einen mit schulischen Mitteln erreichbaren Standard, der den aktuellen Stand der Technik berücksichtigt. Es soll jährlich überprüft werden, ob die Medienausstattung der Schule diesem Stand entspricht. Im Falle deutlicher Defizite ist eine Modernisierung durchzuführen. 

6.3. 

Eine personalisierte Zuordnung der Räume und Medien soll schrittweise erfolgen.

Das ist insbesondere zu erreichen durch: 

· Zuständigkeit und Verantwortung der Lehrkräfte für ihren eigenen Fachraum


Die Lehrkräfte sollen, soweit es die vorhandenen Möglichkeiten zulassen, einen eigenen Fachraum erhalten, für dessen Medienausstattung sie selbst verantwortlich sind. Den Schülerinnen und Schülern soll vermittelt werden, dass sie Gäste im Fachraum ihrer Lehrerin bzw. ihres Lehrers sind. 
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Erscheinungsbild der Schule

_______________________________________________________

7.1. 

Alle am Schulleben Beteiligten werden sich gemeinsam darum bemühen, das Erscheinungsbild des Leibniz-Gymnasiums zu verbessern. 

Das angenehme Erscheinungsbild einer Schule beeinflusst die Arbeitshaltung und die Einstellung aller am Schulleben Beteiligten positiv.

Das Leibniz-Gymnasium ist besonders durch seine Gesamtanlage, seine Sportstätten, seinen Spielplatz, die modernen Medien- und naturwissenschaftlichen Fachräume und die großzügige Pausenhalle mit dem Bistro für die Schülerinnen und Schüler als auch für Besucher in vielerlei Hinsicht attraktiv.

Es bleiben dennoch Wünsche offen. Der Zustand vieler Klassenräume, der Treppenhäuser und Toiletten ist verbesserungsbedürftig. Die im Laufe des Vormittages zunehmende Verschmutzung der Pausenhalle soll beendet werden.

Durch ein gemeinsames Engagement von Schülern, Eltern und Lehrern sollen die Räume und Anlagen der Schule noch freundlicher und schülergerechter gestaltet und das Erreichte verantwortlich bewahrt werden. 

7.2. 

Alle am Schulleben beteiligten Gruppen übernehmen Aufgaben: 

· Die Klassen sollen mehr Mit- und Eigenverantwortung bei der Gestaltung und Pflege ihrer  Räume übernehmen. 

· Jede Klasse soll für einen bestimmten Raumbereich  (Klassenraum, Flure, Pausenhalle, Schulhöfe) zuständig sein. 

· Die Schulleitung erstellt für jedes Haushaltsjahr in Zusammenarbeit mit den Stufenleitern, den Fachobleuten und den Klassenlehrern eine Mängelliste für alle Räume und Flure, berichtet regelmäßig in der Lehrer- und Schulkonferenz und stimmt die Reihenfolge ab, in der die festgestellten Mängel schrittweise behoben werden sollen. 

7.3. 

Folgende Standards sollen für alle Klassenräume erreicht werden:

· eine altersgerechte Bestuhlung

· gereinigte Tische

· regelmäßig gewaschene, funktionsfähige Vorhänge

· festinstallierte Landkarten

· saubere und regelmäßig gestrichene Wände

· ein abwaschbarer Wandbereich hinter den Papierkörben

· Overhead - Projektoren 

7.4. 

Ein verantwortungsvoller Umgang mit den der Schule zur Verfügung stehenden Ressourcen ist anzustreben. 

Dazu gehören:

· ein voll funktionsfähiges und sparsames Heizungssystem

· ein überlegtes Lüften in den Klassenräumen und Fluren

· ein sparsamer Umgang beim Verbrauch von Wasser, Wärme und Elektrizität. 

A N H A N G 

Leibniz-Gymnasium

Ausbildungskonzept
Leibniz-Gymnasium, Lübecker Str. 75, 23611 Bad Schwartau

Leibniz-Gymnasium

Ausbildungskonzept

_______________

Präambel

1. Voraussetzungen


1.1.  Personelle Voraussetzungen


1.2.  Ausbildungsfächer


1.3.  Einführung in die schulische und unterrichtliche Arbeit 

2. Unterrichtlicher Einsatz der Studienreferendarinnen / Studienreferendare


2.1.  Übersicht


2.2   Stundenplan


2.3.  Einsatz in der Oberstufe

3. Hospitationen

4. Unterrichtsplanung


4.1.  Unterrichtsvorbereitung


4.2.  Unterrichtsnachbereitung


4.3.  Hausarbeit

5. Beurteilung und Erfahrungsaustausch


5.1. Beurteilung der Studienreferendarinnen / Studienreferendare


5.2. Erfahrungsaustausch zwischen Ausbildungslehrkräften und Schulleitung

Anlagen

Präambel

_______

Das Leibniz-Gymnasium ist seit Beginn seines Bestehens Ausbildungsschule. In vielen Jahren ausbildender Tätigkeit wurden Kompetenzen in der Planung und Durchführung von Unterricht, in der verantwortungsvollen pädagogischen Arbeit mit Schülerinnen und Schülern, in den Teamstrukturen der Schule, in der Gestaltung des Schullebens sowie in der Schulorganisation und -entwicklung an Studienreferendarinnen und Studienreferendare weitergegeben und im Dialog entwickelt..

Die Ausbildung der Studienreferendarinnen / Studienreferendare schließt an deren fachwissenschaftliches und fachdidaktisches Studium an. Sie ist im Allgemeinen geregelt durch die OVP bzw APO II und die Ausbildungsstandards, an denen sich das Ausbildungskonzept des Leibniz-Gymnasiums gemäß § 9, 1 der OVP bzw der APO II ausrichtet.

Die allgemeinen Ziele der Referendarsausbildung am Leibniz-Gymnasium werden durch sein Schulprogramm spezifiziert. Dieses Schulprogramm misst dem Fachunterricht und der systematischen Wissensvermittlung einen hohen Stellenwert zu. Darüber hinaus rückt es ein wichtiges Prinzip der didaktischen und pädagogischen Arbeit in den Vordergrund: die Förderung der Eigenständigkeit von Schülerinnen und Schülern. Mit diesem Prinzip wird zugleich ein wichtiges Ziel der Ausbildung von Lehrkräften am Leibniz-Gymnasium beschrieben. Hiermit verbindet sich das Angebot, die Selbstständigkeit und Eigenverantwortung der Studienreferendarinnen / Studienreferendare zu unterstützen und zu fördern; zugleich heißt unsere Schule junge Lehrkräfte willkommen, die bereit sind, auf der Grundlage ihrer fachlichen und fachdidaktischen Qualifikation ihren Ausbildungsprozess eigenverantwortlich und engagiert mitzugestalten. In diesem Sinne legt das Ausbildungskonzept des Leibniz-Gymnasiums die organisatorischen Rahmenbedingungen fest, die  - in Verbindung mit den Ausbildungsstandards - eine nachhaltige Ausbildung auf der Grundlage von persönlicher und gegenseitiger Verantwortung ermöglichen sollen.

Das Ausbildungskonzept wird regelmäßig evaluiert und fortgeschrieben.

1. Voraussetzungen

_______________

1.1. Personelle Voraussetzungen

Für alle gymnasialen Fächer stehen qualifizierte Ausbildungslehrkräfte zur Verfügung.

1.2. Ausbildungsfächer

In der Regel bildet das Leibniz-Gymnasium in allen gymnasialen Fächern aus.

1.3. Einführung in die schulische und unterrichtliche Arbeit

Die Studienreferendarinnen / Studienreferendare werden zu Beginn ihrer Ausbildung in die schulische und unterrichtliche Arbeit des Leibniz-Gymnasiums eingeführt (siehe Anlage A: Checkliste).

2. Unterrichtlicher Einsatz der Studienreferendarinnen / Studienreferendare

__________________________________________________________

2.1. Übersicht

Für den unterrichtlichen Einsatz der Studienreferendarinnen / Studienreferendare ist zunächst zu berücksichtigen die

	(1.) Ausbildung durch das IQSH mit
	       6 Wochenstunden




Der unterrichtliche Einsatz der Studienreferendarinnen / Studienreferendare selbst setzt sich folgendermaßen zusammen:

	(2.) Eigenverantwortlicher Unterricht
	      10 Wochenstunden



	(3.) Unterricht unter Anleitung
	        2 Wochenstunden



	(4.) Hospitationen
	        4 Wochenstunden



	(5.) Besprechungsstunden für zwei Fächer
	        2 Wochenstunden



	Insgesamt
	       24 Wochenstunden




Erläuterungen

Zu (1.): Ausbildung durch das IQSH
Die Wochenstunden ergeben sich aus 360 Zeitstunden in vier Semestern (§10, 2 OVP, § 10, 1 APO II).

Zu (2.): Eigenverantwortlicher Unterricht
Es handelt sich dabei um Unterricht, der laut OVP § 9, 2, 3 bzw APO II, 9, 3, 3 „von den Lehrkräften in Ausbildung selbst geplant und für sie im Stundenplan ausgewiesen wird“. Die Zahl der Wochenstunden ist durch die OVP vorgegeben (§ 9, 5).

Zu (3.): Unterricht unter Anleitung
Bei diesem Unterricht behält laut OVP § 9, 2, 2 bzw APO II, 9, 3, 2 „die anleitende Lehrkraft der Ausbildungsschule oder der kooperierenden Schule die Verantwortung für den Unterricht“; es sollen pro Semester pro Fach etwa 12 bis 20 Stunden unterrichtet werden, die zu jeweils einer Unterrichtseinheit oder mehreren Unterrichtseinheiten zusammengelegt werden sollten. Das Konzept des Leibniz-Gymnasiums sieht vor, diese Unterrichte im Stundenplan parallel zu legen; dadurch wird den Studienreferendarinnen und Studienreferendaren die Möglichkeit eröffnet, die vorgesehenen Einheiten zu unterrichten und rückkoppelnde Gespräche mit dem Mentor / der Mentorin zu führen.
2.2. Stundenplan

Die Einrichtung des Stundenplans stellt sicher,

· dass die Studienreferendarin / der Studienreferendar am Ausbildungsunterricht teilnehmen kann,

· dass die Mentorin /  der Mentor im eigenverantwortlichen Unterricht der Studienreferendarin / des Studienreferendars hospitieren kann (Weiteres zu Hospitationen siehe unter  1. 4),

· dass pro Woche eine gemeinsame Besprechungsstunde von Studienreferendarin / Studienreferendar und Ausbildungslehrkraft eingerichtet wird.

2.3. Einsatz in der Oberstufe

Als besonders wichtig wird erachtet, dass Studienreferendarinnen / Studienreferendare frühzeitig den Unterricht in der Oberstufe kennen lernen.

3. Hospitationen

_____________

Das Ausbildungskonzept sieht gemäß OVP bzw APO II § 9, 3, 1 Unterrichtshospitationen vor. Das Leibniz-Gymnasium ermöglicht die folgenden Arten von Hospitationen im erforderlichen Umfang:

3.1.
Hospitationen bei Studienreferendarinnen / Studienreferendaren

3.1.1.
Hospitationen durch den Schulleiter  

Sie sollen mindestens einmal pro Semester pro Fach erfolgen. Grundlage für den Nachvollzug der Unterrichtsplanung bildet ein Stundenentwurf (Näheres hierzu siehe unter 4.1.), der eine Stunde vor Beginn der Hospitation vorzulegen ist. An die Hospitation schließt sich eine Besprechung an.

Die Schule ermöglicht die Teilnahme von Ausbildungslehrkräften sowie anderen Studienreferendarinnen / Studienreferendaren oder Lehrkräften in Ausbildung an der Hospitation und der anschließenden Besprechung. Für den Fall, dass der Schulleiter fachfremd ist, kann eine Fachlehrkraft hinzugezogen werden.

Die Termine dieser Hospitationen werden nach Zustimmung durch die betroffene Ausbildungslehrkraft durch die Schule veröffentlicht.

3.1.2.
Hospitationen im eigenverantwortlichen Unterricht durch die ausbildende Lehrkraft 

Die Möglichkeit zu diesen Hospitationen wird sichergestellt. 

3.1.3. Hospitationen durch die Studienleiterin/den Studienleiter (Ausbildungsberatung)

Die Möglichkeit zu diesen nach § 11, APO II vorgesehenen Hospitationen wird sichergestellt. Die Studienreferendarin/ der Studienreferendar sichert die Organisation des Termins an der Schule.

3.2. 
Hospitationen der Studienreferendarinnen / Studienreferendare

3.2.1.
Hospitationen im  Unterricht der Ausbildungslehrkräfte 

Die Möglichkeit zu diesen Hospitationen wird im Stundenplan sichergestellt.

3.2.2.
Hospitationen im Unterricht anderer Lehrkräfte der Ausbildungsschule

Ansprechpartner ist die Mentorin / der Mentor.

3.2.3.
Hospitationen im Ausbildungsunterricht von Studienreferendarinnen / Studienreferendaren am eigenen und an anderen Gymnasien
Koordination und Kooperation dieser Hospitationen werden durch die Schule gewährleistet. Ansprechpartner ist die Mentorin / der Mentor  die Koordinatorin / der Koordinator.
 3.2.4.
Hospitationen an anderen kooperierenden Schularten 


Diese Hospitationen insbesondere an Grund-, Real- und Gesamtschulen sollen ab dem zweiten und dritten Semester wahrgenommen werden. Die Koordinatorin / der Koordinator unterstützt organisatorisch diese Hospitationen.

4. Unterrichtsplanung 

_________________

4.1. Unterrichtsvorbereitung

Die zu unterrichtenden Einheiten sollen didaktisch und methodisch mit der Ausbildungslehrkraft reflektiert werden. Ein Instrument dieser Reflexion bilden die Unterrichtsentwürfe.

Für den Unterricht unter Anleitung und Hospitationen im eigenverantwortlichen Unterricht sollen kleine Unterrichtsentwürfe (siehe Anlage B) vorgelegt werden. In ihnen wird das Thema der Unterrichtseinheit und der Unterrichtsstunde sowie das Hauptlernziel der Stunde genannt; ein Verlaufsdiagramm gibt einen Überblick über den geplanten Ablauf der Stunde, im Anhang werden geplante Tafelbilder, Arbeitsbögen usf. aufgeführt.

Für die Hospitationen durch die Schulleitung sollen erweiterte Unterrichtsentwürfe (siehe Anlagen C 1 und C 2) vorgelegt werden. Hier werden die Lernziele den vier Kompetenzbereichen zugeordnet; die didaktische und methodische Reflexion soll auf maximal zwei Seiten dargelegt werden (gegebenenfalls werden Bemerkungen zur Lerngruppe einbezogen). 

Im Examenssemester wird die Form der Unterrichtsvorbereitung an die Erfordernisse der Prüfung angepasst.

Es sollten mindestens neun kleine und ein erweiterter Unterrichtsentwurf pro Fach pro Semester vorgelegt werden.

4.2. Unterrichtsnachbereitung

Hospitierte Stunden werden grundsätzlich didaktisch und methodisch nachbereitet. 

Hospitationen durch die Schulleitung werden im Anschluss an die gegebene Stunde besprochen.

4.3. Hausarbeit

Die Mentorin/der Mentor berät bei der Planung und Anfertigung der Hausarbeit. 

Hospitationen durch die Schulleitung können in die Unterrichtseinheit gelegt werden, über die die Hausarbeit geschrieben wird.
5. Beurteilung und Erfahrungsaustausch

__________________

5.1. Beurteilung der Studienreferendarin / des Studienreferendars durch den Schulleiter

Die Schulleitung legt im Laufe des ersten Semesters offen, auf welcher Grundlage und nach welchen Kriterien sie die dienstliche Beurteilung der Studienreferendarin / des Studienreferendars vornimmt.

5.2. Erfahrungsaustausch zwischen Schulleitung, Koordination und Ausbildungslehrkräften

Zwischen den Ausbildungslehrkräften, der Koordination und der Schulleitung findet zweimal einmal pro Semester eine Besprechung ein Erfahrungs– und Informationsaustausch statt.

6. Anlagen

________

Die Anlagen B bis E D verstehen sich als Angebot.

A
Checkliste für die Einführung in die schulische und unterrichtliche Arbeit

B
Kleiner Unterrichtsentwurf

C 1
Erweiterter Unterrichtsentwurf

C 2
Verlaufsdiagramm

D 1
Beobachtungsbogen

D 2
Beobachtungsbogen

E
Protokollbogen für Unterrichtsbesprechungen

D 
Stundenbeobachtung und –besprechung

Anlage A

Einführung in die schulische und unterrichtliche Arbeit 

Checkliste
	
	1
	Schulbroschüre

	
	2
	Schulprogramm

	
	3
	OVP

	
	4
	Ausbildungsstandards

	
	5
	Ausbildungskonzept

	
	6
	Bildungsstandards (CD- ROM)

	
	
	

	
	7
	Räumlichkeiten

	
	8
	Medien

	
	9
	Kopieren

	
	
	

	
	10
	Stundenpläne

	
	11
	Vertretungsplan

	
	12
	Aufsicht

	
	
	

	
	13
	Stufenleiter

	
	14
	Sekretariat

	
	15
	Hausmeister

	
	
	

	
	16
	Gremien (Schulkonferenz, Lehrerkonferenz etc.)

	
	17
	Fachschaften

	
	18
	Lehrpläne

	
	19
	Unterrichtsmaterial

	
	
	

	
	20
	E-mailadresse

	
	21
	Schlüssel


Anlage B


N.N., Studienreferendarin/Studienreferendar, 2. Semester - Schule: Leibniz-Gymnasium - Klasse/Kurs: … - Zeit: 11.11. 2004, 2 Stunde (8.35 bis 9.20 Uhr)  - Ausbildungslehrkraft: N.N. - Unterrichtsbesuch: N.N.

Entwurf einer Unterrichtsstunde im Fach …

Thema der Unterrichtseinheit:






Hauptlernziel:

Thema der Unterrichtsstunde:                                                                                                                                 

Verlaufsdiagram

	Phase
	Zeit
	Didaktische Funktion


	Lehrerverhalten
	Schülerverhalten
	Unterrichtsform
	Medien

	1
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	


Anlage C1

N.N.







Bad Schwartau, den 

Studienreferendarin/Studienreferendar

2. Semester

Schule: 


Leibniz-Gymnasium

Klasse/Kurs: 

…

Raum: 


…

Zeit: 


11.11. 2004, 2. Stunde (8.35 bis 9.20 Uhr)

Ausbildungslehrkraft: 
N.N.

Unterrichtsbesuch: 

N.N.

Entwurf einer Unterrichtsstunde  im Fach …

1
Thema der Unterrichtseinheit:

  
Thema der Unterrichtsstunde:

2    
Lernziele:

(nach Kompetenzbereichen geordnet)
3   
Didaktische und methodische Reflexion

       
(max. 2  Seiten)

4  
Verlaufsdiagramm

(siehe Anlage)

5  
Literatur

6  
Anhang

Anlage C2

Verlaufsdiagramm

	Phase
	Zeit
	Didaktische Funktion


	Lehrerverhalten
	Schülerverhalten
	Unterr.

form
	Medien

	1
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	


Stundenbeobachtung und –besprechung

Referendar/in:

Fach:

Datum:

Stunde: 





Thema:

I. Der Ablauf der Stunde

	Phase
	Anmerkungen

	1
	

	2
	

	3
	

	4
	

	5
	

	6
	

	7
	

	8


	

	9


	

	10


	

	11


	

	12


	

	13


	

	14


	


II. Systematische Betrachtung der Stunde

	Entwurf/Konzept/Zielsetzung


	Medien

	Sozialformen


	didaktische Stufen, methodische Entscheidungen



	Interaktion Lehrer/Schüler


	fachdidaktische Aspekte


III. Sonstiges

IV. Wesentliche Punkte

1. _________________________________________________________________

2. _________________________________________________________________

V. Aufgaben

Beobachtungsbogen 






               Anlage D 1
Schriftlicher Entwurf









I      Sachanalyse
1. wissenschaftliche Exaktheit

2. Vollständigkeit in Bezug auf die methodisch-didaktische Zielsetzung

3. Logik der Darstellung und Argumentation

II     Didaktische Analyse
Unterrichtsgegenstand

              a) Integration in den bisherigen Unterrichtsverlauf

              b) Schwierigkeiten und Lösungen
              c) Schwerpunkte, Schnittstellen
Klasse – Auseinandersetzung mit den Motivationsmöglichkeiten, Leistungsmöglichkeiten und Leistungsdifferenzierung

Lernziele und Lernzielkontrollen

             a) altersstufen- und stoffgemäße Auswahl von Lernzielen

             b) begriffliche Klarheit, taxonomische Differenzierung und Begründung

             c) sachliche Richtigkeit, Lehrplanbezug

III
Organisation des Lernprozesses, Methodik

1. Lehrform – Adäquatheit von Stoff, Unterrichtssituation, Klasse und Lernzielen, Spannungsbogen der U.-Dramaturgie

2. Lernschritte – logische Kontinuität, Ausgewogenheit und Akzentuierung didaktischer Phasen – methodische Schritte

3. Tafelbild – Übersichtlichkeit, optische Anordnung

Medienwahl und Begründung, 

prinzipiell: Grad der Schüleraktivierung

Stundenverlauf, Durchführung

I         Realisierung der Lernziele und Lernschritte / didaktische Phasen
Erreichen der geplanten Lernziele

- Abweichung von der Planung, begründet – unbegründet

Zeiteinteilung – Akzentuierung, Verteilung der Schwerpunkte

Lernzielkontrolle – Wiederholung, Rückfragen etc.

Einhalten der Lernschritte, Anknüpfung und Weiterführung, relevante Medien, Anschaulichkeit 

- Abweichung von der Planung, begründet – unbegründet

II         Fragestellung, Lernimpulse, Unterrichtsgespräch
didaktische Relevanz – Stellenwert der Fragen, Schwierigkeitsgrad

sprachliche Korrektheit, Komplexitätsgrad, Eindeutigkeit

Berücksichtigung von Schülerbeiträgen, Integration U.

III       Lehrerverhalten
Diktion

Flexibilität, Kompositionsoffenheit, Integration von S-Vorstellung

Sicherheit in bezug auf die Klasse und den Stoff, prinzipielle Verständigungsbereitschaft

IV        Verwendung von Unterrichtsmedien
fachgerechtes und didaktisch gezieltes Einsetzen der Lernmittel, Differenzierung

experimentelles Geschick

Lesbarkeit der Tafelanschrift, Struktur, Ästhetik

Besprechung und Auswertung

Fähigkeit zur Analyse von Schwachstellen und Höhepunkten der Stunde

Sachgerechte Einschätzung von Besonderheiten

Verhalten gegenüber sachlicher Kritik

Einordnen möglicher Alternativen

Beobachtungsbogen








Anlage D 2

Hospitation Englisch

Lehrer/in:  _____________________ Semester: ___________    Datum: ____________

Schule:      ______________________Klasse:     ___________    Stunde: ____________

Planung der Stunde / Unterrichtsentwurf

	Didaktische Entscheidungen / Lehrplanbezug / Kernprobleme
	++
	+
	0
	-
	--

	
	
	
	
	
	

	Rahmenplanung / Stellung der Stunde im Zusammenhang / Sequenzierung
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Sachanalyse / Problemanalyse / Interferenzen
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Analyse der Unterrichtsbedingungen
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Methodische Vorüberlegungen
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Lernziele der Stunde
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Stundenaufbau / Zeitplanung / Binnenstrukturierung
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	


Durchführung / Umsetzung

	Lehrerverhalten allgemein: Verhältnis zur Lerngruppe / Motivation ...
	++
	+
	0
	-
	--

	
	
	
	
	
	

	Unterrichtssprache / Fragetechnik / Gesprächsführung / Aufgabenstellung
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Korrekturverhalten
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Unterrichtsformen / Sozialformen
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Unterrichtsorganisation / Methodische Umsetzung / Methodenwechsel
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Medieneinsatz
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Ergebnissicherung / Hausaufgaben / Lernkontrolle
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	


Besprechung / Reflexion

Besprechungsschwerpunkte:

Kritische Reflexion:

Gesamteindruck / Urteil

Unterrichtsbesprechung

____ Unterrichtsbesuch im Fach _________________ am ___________ in _______________

Lerngruppe 

____________________________

Anwesende 

____________________________

Thema der Stunde 
____________________________

Schwerpunkte der Besprechung                                                     Ziele, Verabredungen für die nächste UB

1.                                                                                          1.

2.                                                                                          2.

3.

4.

